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Prolog
Wenn der Eismann kommt

Die Welt glitzerte weiß. Der Winter war hereingeschneit und hatte Calamity Falls mit einer weichen Schneedecke überzogen, die die Dächer, die Bäume und die verwinkelten Straßen sanft zudeckte. Glücklicherweise handelte es sich um richtigen Schnee und nicht um das Ergebnis eines zauberischen Schneesturms aus Puderzucker.
Bei Rosmarin Glyck waren solch phantastische Ereignisse nämlich an der Tagesordnung.
Nicht jedoch an diesem Morgen.
Um Punkt fünf Uhr rasselte Roses Wecker neben ihrem Bett. Normalerweise war ihre erste Reaktion, auf die Schlummertaste zu hauen – vor allem an einem Samstag. Heute jedoch nicht. Schließlich begannen heute offiziell die Winterferien, die liebste Zeit der dreizehnjährigen Meisterbäckerin. Rose freute sich, Schreibzeug gegen Holzlöffel einzutauschen, ihren geerbten Laptop gegen Töpfe und Pfannen und ihre Schulbücher gegen das familieneigene magische Backbuch. Die Winterferien bedeuteten für Rose und die Familie Glyck: Zeit für Weihnachten. (Leider bedeutete es auch hässliche Weihnachtspullover … doch Rose bemühte sich, nur das Positive zu sehen.) Schon stiegen die warmen Düfte nach Muskatnuss und Zimt von unten herauf – aus dem Teil des Hauses, der bereits vor Roses Geburt zu einer Bäckerei umgebaut worden war.
Rose knipste das Licht an und beeilte sich, in die Kleider zu schlüpfen, wobei ihr bereits lauter Ideen für Rezepte durch den Kopf gingen. Im Hinuntergehen überlegte sie sich, wie sie aus den weihnachtlichen Klassikern mit Zauberzutaten Neues machen konnte, zum Beispiel Steppende Stutenkerle, mit denen jedermann zum Startänzer einer Weihnachtsparty wurde … Oder ein Lodernder Baumkuchen mit harmlosen Flammen, die weiterbrannten, auch wenn man den Kuchen aufschnitt und verzehrte … Oder …
Sie war immer noch in Gedanken versunken, während sie den Wohnteil des Hauses verließ und ihren liebsten Ort auf Erden betrat – die Bäckerei der Familie Glyck. Draußen in Calamity Falls mochte es ja eiskalt sein, doch hier war die Luft angenehm warm und roch nach frisch gebackenen Plätzchen und Muffins, Früchtebrot und Apfelkuchen.
Der Ladenraum der Bäckerei erstrahlte vor festlichen Dekorationen und bunt verziertem Gebäck – Roses Mutter Polly war Meisterin im weihnachtlichen Ausschmücken. Tannengirlanden hingen von der Decke, kunstvolle Kränze zierten sowohl die großen Schaufenster als auch die Glasscheibe der Ladentür. Und mitten in der Ladenvitrine stand als besonderes Schmuckstück ein riesiges Lebkuchenhaus mit bunten Zuckergussfenstern. Das hatte Polly gemeinsam mit Tante Lily gemacht, deren Schokoladenladen in der Nachbarschaft lag.
Im vorderen Teil der Bäckerei stand für Rose das Wichtigste: der ausladende Weihnachtsbaum. Eine regenbogenfarbene Lichterkette wand sich blinkend hinauf bis zu dem silbernen Stern an der Spitze, doch statt Weihnachtsschmuck hingen an den Zweigen Girlanden aus Weihnachtspost, die die Familie Glyck von Freunden und Verwandten bekommen hatte.
Lächelnd zupfte Rose ein paar der Karten zurecht. Es gab einen glitzernden Gruß von Kathy Keegan, der Chefin eines großen Backimperiums. Eine Karte in Form einer Wolke kam von Marge, die einst bei Greatcake-Snack-Gebäck angestellt gewesen, nun aber eine international berühmte Ballonführerin war. Eine Postkarte aus San Caruso, die nach Haselnuss duftete, war von Griselda Farina D’Ambrosio Caruso-Smith unterzeichnet – besser bekannt als Sunny. Und direkt in Augenhöhe hing ein Foto von Roses neuen Freunden aus Kanada: dem lächelnden Cosmo, der Teig ausrollte, neben ihm zwei mehl- und teigbespritzte Babys – Emma Tilley und ihre Mutter Edith, denen Rose zu einem Neuanfang verholfen hatte.
Nach ihrer Kanadareise war Rose nun eine zu hundert Prozent bestätigte Meisterbäckerin. Die Internationale Nudelholzgesellschaft hatte die Familie Glyck seit Monaten in Ruhe gelassen, und selbst die Schule war einigermaßen angenehm gewesen, vor allem dank ihres FF (festen Freundes) Devin Stetson. Das Leben war schön, fand Rose.
Summend schob sie sich durch die Schwingtür, die vom Laden in die Backstube führte. Polly wuselte zwischen dem Küchenblock und den Backöfen herum. Eine teigverspritzte Schürze schützte ihr gemustertes Kleid. Rührschüsseln standen auf allen vorhandenen Arbeitsflächen herum, und auf einer davon lag das aufgeschlagene alte Backbuch.
»Da bist du ja endlich, Rosie!«, sagte Polly und band ihre schwarzen Locken zusammen. »Wir haben viel Arbeit vor uns, vor allem, da Chip ja seinen verdienten Urlaub genommen hat.«
Chip war Pollys Gehilfe, ein großer, glatzköpfiger Exsoldat mit weichem Herz und sturem Dickkopf. Er war in den Westen gefahren, um die Feiertage bei seiner Familie zu verbringen. Polly hatte ihm Unmengen von Dosen mit Weihnachtsplätzchen mitgegeben und ihm immer wieder versichert, dass er fahren dürfe und die Glücksbäckerei auch mal ein paar Tage ohne ihn klarkäme.
Was eine reizende Notlüge war, denn Chip fehlte an allen Ecken und Enden.
Rose schnappte sich eine Schürze vom Haken an der Wand. »Was gibt’s zu tun?«
Polly sah sich in der Backstube um. »Also, erstens hat Mrs Bacharach 24 Himbeerhörnchen bestellt, und Mary Johnson braucht sieben Schoko-Minz-Pasteten.« Ein Küchenwecker klingelte, und Polly sah sich nach den Backöfen um. »Dann ist wohl das erste Blech mit Hörnchen fertig. Oder sind es die Zuckerkringel für die Swansons?«
Roses Mutter schien erschöpfter als sonst.
»Mom, wie lange bist du eigentlich schon auf?«
Polly zog ein Blech mit den gerollten Hörnchen aus einem der Öfen, zuckte mit den Schultern und sagte: »Weißt du, ich glaube, ich bin überhaupt nicht zu Bett gegangen.« Sie steckte eines der frisch gebackenen Hörnchen in den Mund, dann atmete sie heftig ein und aus, um es zu kühlen. »HEISS.« Sie schluckte. »Ehrlich gesagt, so wunderbar mein Bett auch sein mag, am liebsten bin ich doch hier, vor Tagesanbruch, um mit meiner wunderbaren Meisterbäckertochter zu arbeiten.«
»Ach, Mom!« Rose schlang die Arme um den weichen Bauch ihrer Mutter und schloss kurz die Augen.
Wirklich: Alles an ihrem Leben erschien perfekt.
Und da –
POCH!
Rose und Polly fuhren beide erschrocken auf. Wer konnte so früh an der Ladentür sein?
POCH! POCH! POCH!
Rose sah ihre Mutter besorgt an. »Da kann es wohl jemand nicht abwarten, ein Frühstückscroissant zu bekommen?«
Polly runzelte die Stirn. »Lass uns nachsehen, ehe diese Person das ganze Haus aufweckt.« Sie drehte sich um und suchte nach einem Platz, auf dem sie das Blech mit den Hörnchen absetzen konnte.
Rose trat ihr in den Weg. »Du hast die Hände voll. Wenn ich mit ausländischen Diktatoren und zeitverdrehenden Hexen fertig werden kann, kann ich es auch mit einem übellaunigen Kunden aufnehmen.«
Sie trat durch die Schwingtür in den Laden.
Eine große, nur schemenhaft zu erkennende, runde Gestalt zeichnete sich draußen vor der Tür ab und hatte die Stirn an die Scheibe gepresst.
Das Klopfen hatte aufgehört, und die Gestalt rührte sich nicht. Nachdem sich Roses Augen an die Dunkelheit draußen gewöhnt hatten, erkannte sie, wer es war. Oder besser: was es war.
Ein Schneemann.
Allerdings ein besonders gigantischer. Er war größer als zwei Meter und aus drei riesigen, übereinandergestapelten Schneebällen gemacht. Ein rot-gelb-gestreifter Schal war um seinen Hals gebunden, und auf seinem Bauch war eine Knopfreihe aus dunklem Lakritz. In dem obersten Schneeball steckte eine krumme Möhre, die wie der Rüssel eines Elefanten aussah, und zwei gläserne blaue Augen (Lutschbonbons vielleicht?) starrten Rose direkt an. Etwas schief saß ein Zylinder, von dessen Krempe kleine Eiszapfen hingen, auf seinem Kopf. In seinen Seiten steckten jeweils zwei Zweige, die sich an die Glastür drückten.
Rose lachte. Sie wusste genau, wer diesen Schneemann gebaut hatte – ihr kleiner Bruder Basil, der alte Witzbold. Warum in aller Welt er sich jedoch schon so früh am Morgen draußen rumtrieb, konnte sich Rose wirklich nicht vorstellen.
Sie wollte dem rothaarigen Scherzkeks gerade zurufen, dass er sich zeigen möge, da drang ein schwaches rosiges Glühen pulsierend aus dem Inneren des Schneemanns.
Seine Brust hob und senkte sich, und der untere Teil seines weißen Kopfes spaltete sich zu einem Mund. Die blauen Bonbonaugen sahen Rose jetzt eindringlich an, und der Schneemann schlug wieder mit seinen zwei Reisigarmen an die Scheibe. Rose lief ein Schauer über den Rücken.
Dieser Schneemann war … lebendig.
Ein schmerzerfüllter Schrei kam aus seinem Mund. »Der Winter kommt«, jammerte er. »Hütet euch!«
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Kapitel 1
Kräftig rieselt der Schnee

Die meisten Leute wären wohl jetzt in Panik davongerannt. Rose hingegen war befreundet mit einem sprechenden Kater und einer sprechenden Maus, hatte vor kurzem einige Zeit in einer Stadt voller Babys verbracht, die wie Erwachsene redeten, und war von einem sprechenden Hund durch diese Stadt geleitet worden, der, man glaubte es kaum, das leibhaftige Erscheinungsbild des magischen Backbuchs gewesen war.
Es gab nicht viel, vor dem sich Rose fürchtete – der Schneemann gehörte jedenfalls nicht dazu.
Rose riss die Tür auf. Ein Schwall Winterwind umfing sie, doch sie achtete nicht darauf, sondern packte den Schneemann bei seinen Reisighänden.
»Er ist da!«, rief der Schneemann wieder. »Der Winter ist da! Er ist angekommen!«
»Immer mit der Ruhe«, sagte Rose. »Das ist doch normal. Wir haben Dezember.«
Der runde Kopf des Schneemanns fuhr herum, um das friedliche Winterwunderland von Calamity Falls zu betrachten. Die Schneedecke auf den Rasenflächen und den Autos, die im Schein der Straßenlaternen glitzerten.
»Ich meine nicht das hier«, sagte der Schneemann und drehte den Kopf wieder zurück. »Das ist nichts! Viel, viel Schlimmeres steht bevor, und glaub mir, keiner kennt den Winter besser als ich. Der Winter ist mein Element!«
»Ich glaube dir!«, sagte Rose. »Bitte beruhige dich und komm rein. Meine Mutter und ich können dir helfen.«
Der Schneemann wich zurück. »Ich – ich kann nicht reinkommen! Das ist eine Bäckerei. Mit Backöfen. Unmengen von schrecklich heißen Backöfen. Ich würde schmelzen!«
»Ach so, klar. Okay, warte hier. Bin gleich wieder da.«
Rose schloss sanft die Tür und stürzte in die Küche zurück. Polly hatte das Blech mit Hörnchen inzwischen abgesetzt – es stand wackelig auf dem großen Spülbecken – und zog sich eilig einen Wintermantel über.
Rose deutete mit dem Daumen über die Schulter. »Mom, das musst du sehen. Da steht doch tatsächlich ein lebendiger, sprechender Schneemann vor der Tür. So was Verwunschenes habe ich noch nie gesehen!«
»Ich habe ihn gehört.« Polly nahm Roses Wintermantel vom Haken hinter der rückwärtigen Küchentür. »Das kann nur was Schlimmes bedeuten. Wenn sich irgendwelche Leute die Zeit genommen haben, einen Frostriesen zum Leben zu erwecken, dann müssen sie ernsthaft in Nöten sein. Lass uns gehen.«
Schon kurz darauf standen Mutter und Tochter, eingemummelt in Strickmützen und wollige Fäustlinge, draußen in der stürmischen Kälte. Sie fanden den Schneemann, wie er im Garten herumrollte und sich verzweifelt bückte, um Schnee aufzuschaufeln, den er sich an die Taille pappte. Irgendwie konnte die untere Schneekugel, aus der sein Körper war, rollen, während die beiden Kugeln, die Bauch und Kopf bildeten, aufrecht blieben.
Als er sie sah, ließ der Schneemann die letzte Handvoll Schnee fallen, ergriff Pollys behandschuhte Hände und jubelte: »Ich bin so froh, dich gefunden zu haben! Ich habe den Auftrag, die größte Meisterbäckerin diesseits des Atlantiks zu suchen. Du musst uns helfen, Rosmarin Glyck!«
Rose räusperte sich. »Ähm, ich bin Rose Glyck.«
Verwirrt drehte sich der Kopf des Schneemanns zwischen den beiden hin und her. »Oh«, sagte er schließlich. »Aber du bist so klein. Kannst du fahren?‹«
»Fahren?« Polly zog erstaunt die Augenbrauen hoch. »Was willst du damit sagen? Auf diesen vereisten Straßen hier fährt niemand irgendwohin, das kannst du vergessen.«
»Vergebt mir.« Der Mittelteil des Schneemanns neigte sich zu einer Verbeugung vor und zurück. »Ich bin schnell etwas übereifrig und aufgedreht.« 
Nachdem er etwas ruhiger wurde, fand Rose, dass der Schneemann eigentlich ganz niedlich war. 
»Mein Name ist Harold – ihr könnt mich auch Harry nennen. Ich bin aus der Stadt Sitzmark gekommen, um Hilfe zu holen. Dort tobt ein wütender Schneesturm, und der Mann, der mich erschaffen hat, Mr Dobson, glaubt nicht, dass dieser Sturm eine natürliche Ursache hat.« Harrys Stimme senkte sich zu einem Flüstern. »Sondern von irgendeinem bösen Zauber kommt. Und er glaubt, dass es sich nur um die Spitze eines Eisbergs handelt – bildlich gesprochen.« Harry gluckste. »Ihr versteht? Da ich von einem Eissturm rede –«
»Du wirst begeistert sein von meinem Bruder Basil«, sagte Rose.
»Ist er ein Schneemann?«, fragte Harry. »Andere Schneemänner sind mir am liebsten. Und natürlich Mr Dobson. Er glaubt, dass es Schneestürme geben wird, die von hier bis Maine und wieder zurück fegen, und dann wird sich jeder, der kein Schneemann ist, echt auf was gefasst machen können.«
»Entschuldige.« Polly wischte etwas frischen Schnee von Harrys Bauch. Wieder konnte Rose das schwache rosa Leuchten sehen, das tief in ihm pulsierte. »Ich habe hier in der Gegend noch nie von einem Zauberbäcker namens Dobson gehört.«
»Ach, er ist kein Bäcker«, sagte Harry. »Er ist Bonbonkocher! Das Glühen, das ihr in meiner Brust seht, ist mein Bonbonherz.«
Polly pappte ihm den Schnee wieder an. »Wunderbar. Solchen Zauber habe ich noch nie gesehen.«
»Dobson hatte schon befürchtet, dass ihr noch nicht von ihm gehört habt. Leider schenken die Zauberbäcker den Bonbonkochern niemals Beachtung.«
»Das stimmt einfach nicht«, sagte Rose. »Wir sind immer für einen verwandten Zuckerzauberer da, nicht wahr, Mom?«
Polly warf einen Blick auf die Bäckerei. Aus dem Schaufenster leuchteten sanft die Weihnachtslichter, doch die oberen Fenster waren noch dunkel. Alle schliefen noch, und Rose wurde klar, dass sie mit jeder Minute Zeit verloren, um die Bestellungen des Tages fertig zu machen.
»Glaubst du, ein Telefonanruf würde weiterhelfen?«, fragte Polly. »Wir könnten Mr Dobson anrufen, ihn vielleicht beraten in Sachen –«
Harrys Möhrennase wackelte hin und her. »Leider nicht. Alle Telefonleitungen sind tot und alle Stromleitungen auch. Ich bin vor Stunden losgefahren, und ich mache mir solche Sorgen! Mr Dobson sagte, dass womöglich viele Bewohner von Sitzmark erfrieren werden.« Harry packte Rose bei den Schultern. »Bitte, wir warten verzweifelt auf deine Hilfe.«
»Dann bekommt ihr sie auch!«, sagte Rose entschlossen. »Oder, Mom?«
»Natürlich«, sagte Polly. »Harry, unser Van steht dort drüben. Es ist das Fahrzeug, das wie ein Muffin mit einer Haube Vanillecreme aussieht. Könntest du uns wohl bitte den Gefallen tun, den Schnee abzuräumen?«
»Mit Vergnügen!« Harry rollte auf das im Schnee vergrabene Fahrzeug zu. »Ich muss sowieso wieder dicker werden, da kommt mir dieser Schnee gerade recht.«
»Rose, komm mit. Ich weiß genau, welche Rezepte wir brauchen.«
Kurz darauf waren Rose und ihre Mutter wieder in der warmen Backstube. Sie legten Mäntel, Mützen und Handschuhe ab, und Polly blätterte in den alten, vergilbten Seiten des Backbuchs. Vor Konzentration hatte sie die Zungenspitze zwischen die Zähne gesteckt.
»An was hast du gedacht, Mom?«, fragte Rose.
Polly nahm den Blick nicht von den Buchseiten. »Wetterzauber steht auf einem ganz anderen Blatt als das, was wir sonst machen. Man kann einen Schneesturm nicht mit Plätzchen füttern, und man kann einen Regenguss nicht mit –« Polly legte einen Finger auf das Blech auf dem Spülbecken, »mit Hörnchen eindämmen. Wir müssen uns darauf konzentrieren, den Menschen, die von dem Unwetter betroffen sind, zu helfen, anstatt uns mit dem Unwetter selbst zu beschäftigen.« Sie unterbrach sich plötzlich und deutete auf eine Seite. »Ah, da ist es ja.«
[...]
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